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Dem Zusammenhang zwischen Staatsschul-
denproblematik und Inflation widmete sich Kai 
Konrad (Max-Planck-Institut für Steuerrecht und 
Öffentliche Finanzen, München) aus der Sicht 
des Finanzwissenschaftlers. Er ging anhand 
grundsätzlicher Überlegungen der Frage nach, 
inwieweit Inflation zur Entlastung des Staats-
haushalts führen könne. Die fiskalischen Folgen 
von Inflation untergliedert er in drei Facetten: 
Während Inflation beziehungsweise Inflationser-
wartungen bei neu emittierten Schuldtiteln des 
Staates auch einen Anstieg der Nominalzinsen 
nach sich zögen, ohne dass freilich de facto 
der Zinsanstieg den inflationsbedingten Wert-
verlust vollständig ausgleiche, könne sich der 
Staat bei den Altschulden mit langer Laufzeit 
durch Inflation entschulden. Und schließlich 
führten die durch Inflation bedingten Schein-
gewinne auch zu höheren Steuereinnahmen 
des Staates, da die Besteuerung stets bei 
Nominalwerten ansetze.
In der von Gerald Braunberger (Frank-

furter Allgemeine Zeitung) moderierten Dis-
kussion zwischen Otmar Issing, Kai Konrad, 
Thomas Mayer, dem ehemaligen Chefvolkswirt

der Deutschen Bank, Joachim Nagel, Mitglied 
des Vorstands der Deutschen Bundesbank 
und dem Hessischen Minister der Finanzen, 
Thomas Schäfer, wurde mit lebhaftem Rück-
griff auf die gehaltenen Referate die Verant-
wortung der Zentralbanken für die Stabilitäts-
kultur herausgearbeitet, dabei aber auch auf 
die besonderen Herausforderungen im Zuge 
der internationalen Finanzkrise verwiesen.

Auch Finanzprofessoren werden älter und erkennen damit mehr 
und mehr, wie wichtig es ist, über ein tiefes Verständnis dafür zu 
verfügen, wie sich das Finanz- und Bankwesen im Laufe der Zeit 
entwickelt und verändert hat. Deshalb bin ich gern als Mitglied 

im Wissenschaftlichen Beirat des Instituts für bankhistorische 
Forschung tätig. 

Professor Dr. Dr. h.c. Reinhard H. Schmidt, Johann Wolfgang Goethe-
Universität, Frankfurt am Main
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Die Geschichte der 
DZ BANK
Das genossenschaftliche Zentralbankwesen 
vom 19. Jahrhundert bis heute

Seit dem 21. Januar 2013 ist ein vom IBF 
herausgegebener und im Verlag C.H. Beck 
erschienener Sammelband zur Geschichte der 
DZ BANK und der genosseschaftlichen Zen-
tralbankinstiute im Buchhandel erhältlich. Die 
Publikation vereinigt die Ergebnisse eines vom 
IBF im Auftrag der DZ BANK koordinierten 
und redaktionell betreuten Forschungsprojektes, 
das im Sommer 2012 abgeschlossen wurde. 
Dem Team renommierter Historiker, die das 
IBF als Autoren verpflichten konnte, gehörten 
Timothy W. Guinnane (Yale University, New 
Haven), Patrick Bormann, Joachim Scholty-
seck (beide Rheinische Friedrich-Wilhelms-

Universität Bonn), Harald Wixforth (Univer
sität Bremen), Stephan Paul (Ruhr-Universität 
Bochum) und Theresia Theurl (Westfälische  
Wilhems-Universität) an. Gerald Braunberger, 
verantwortlicher Redakteur für den Finanzmarkt 
der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, steuerte 
eine Einführung bei.
Auf gut 600 Seiten ist es den Autoren 

anschaulich und quellennah gelungen, die von 
der wirtschaftshistorischen Forschung bislang 
wenig beachtete Geschichte des Spitzeninstituts 
der Volksbanken und Raiffeisenbanken sowie 
seiner Vorläufer - vor allem der 1895 gegrün-
deten Preußischen Zentralgenossenschaftskas-
se - in die allgemeinen wirtschaftlichen und 
politischen Entwicklungen der Zeit zwischen 
den ersten genossenschaftlichen Gründungen 
Hermann Schulze-Delitzschs, Friedrich Wilhelm 
Raiffeisens wie auch Wilhelm Haas‘ und den 
jüngsten Krisen und Turbulenzen auf den Fi-
nanzmärkten einzubetten.
„Dieses Buch“, schreibt Gerald Braunber-

ger zutreffend, „beschreibt die faszinierende 
Geschichte der DZ BANK und ihrer Vorläufer 
als Spitzeninstitute der dezentral organisier-
ten deutschen Genossenschaftsbanken. Diese 
Geschichte ist zum einen faszinierend, weil 
eine Geschichte, die im Deutschland der 
vergangenen rund 150 Jahre angesiedelt ist,

Die Geschichte der DZ BANK. Das genossen-
schaftliche Zentralbankwesen vom 19. Jahrhundert 
bis heute. Mit Beiträgen von Gerald Braunberger, 
Timothy W. Guinnane, Patrick Bormann, Joach-
im Scholtyseck, Harald Wixforth, Stephan Paul, 
Theresia Theurl und einem Vorwort von Bernd 
Rudolph, hrsg. vom Institut für bankhistorische 
Forschung e. V., C.H. Beck, München 2013, 
607 S., Leinen mit Schutzumschlag, ISBN: 978-
3406640636, 38,- €.

Aus dem Inhalt:
Gerald Braunberger, Einleitung;
Timothy W. Guinnane, Zwischen Selbsthilfe und 
Staatshilfe: Die Anfänge genossenschaftlicher Zen-
tralbanken in Deutschland (1864–1914) (aus dem 
Englischen von Claus Sprick);
Patrick Bormann, Joachim Scholtyseck und Harald 
Wixforth, Die kreditgenossenschaftlichen Zentralin-
stitute vom Beginn des Ersten Weltkriegs bis 
zur bedingungslosen Kapitulation des NS-Staats 
(1914–1945);
Stephan Paul und Theresia Theurl, Das genos-
senschaftliche Zentralbankwesen auf dem Weg in 
die Zweistufigkeit (1945–2010).
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nicht anders als unruhig und nicht frei von 
zum Teil überraschenden Wendepunkten sein 
kann. Es ist eine Geschichte nicht nur von 
Institutionen, sondern vor allem von Men-
schen und damit eine Geschichte mensch-
licher Größe und gelegentlichen menschlichen 
Versagens. Die Geschichte der DZ BANK und 
ihrer Vorläufer ist aber auch aus einem zwei-
ten Grund faszinierend: Aus heutiger Sicht 
erscheint uns eine enge, dem Nutzen aller 
Beteiligten dienende Zusammenarbeit eines 
Zentralinstituts mit den Genossenschaftsbanken 
an der Basis naheliegend. Dieses Buch lehrt 
indessen auf spannende Weise, wie sich die-
se Zusammenarbeit erst finden und bewäh-
ren musste, manchmal auch schweren Bela-
stungen ausgesetzt war, und welche Umwege 
die Geschichte in den vergangenen eineinhalb 
Jahrhunderten zuweilen eingeschlagen hat.“
Bei einem gemeinsamen Abend in der DZ 

BANK Berlin feierte der Vorstandsvorsitzende 
der Bank, Wolfgang Kirsch, zusammen mit 
den Autoren und Herausgebern sowie mit Ver-
tretern der genossenschaftlichen Finanzgruppe 
und des IBF (oben rechts: Stephan Paul, 
Bernd Rudolph, Hanna Floto-Degener, Patrick

Gerade in Zeiten, in denen sich neue Vorschläge zur Re-
gulierung von Banken nahezu wöchentlich abwechseln, 
tut ein Blick in die Bankengeschichte gut. Er hilft erstens, 
heraufziehende krisenhafte Entwicklungen frühzeitiger zu 
erkennen. Zweitens trägt er zum besseren Verständnis bei, 
wie Entscheidungsträger auf die sich wandelnden Rahmen-
bedingungen reagieren. Dies bietet drittens die Möglichkeit, 
erfolgreiche von weniger erfolgreichen Strategien der Pro-
blembewältigung voneinander zu trennen und damit sowohl 
für die Banken selbst als auch für die Politik die Chance, mit 
künftigen Krisen besser umzugehen.
Professor Dr. Stephan Paul, Ruhr-Universität Bochum

Bormann, Frank Dreisch) den erfolgreichen 
Abschluss des Forschungs- und Publikati-
onsprojektes. In Vertretung des erkrankten 
Bundesministers der Finanzen, Dr. Wolfgang 
Schäuble, richtete Staatssekretär Dr. Thomas 
Steffen ein Grußwort an die Gäste (oben 
links zusammen mit Wolfgang Kirsch).
Wolfgang Kirsch würdigte die Arbeit der 

Autoren und Organisatoren und verband dies 
mit dem Wunsch, die Geschichte der Bank 
und des genossenschaftlichen Zentralbankwe-
sens „einer breiteren Öffentlichkeit bekannt zu 
machen“. Dazu solle das vom IBF herausge-
bene Buch seinen „Beitrag leisten, so wie es 
das Internationale Jahr der Genossenschaften 
2012 im Großen auf nationaler und internati-
onaler Ebene bereits geleistet hat.“
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Im Zeichen der 
Weltwirtschaft
Das Frankfurter Privatbankhaus Gebr. 
Bethmann in der Zeit des deutschen 
Kaiserreichs 1870-1914

Nach der Blütezeit der Privatbankiers im 
18. und frühen 19. Jahrhundert folgte in den 
Jahren um 1870 für sie eine Phase ernster 
Herausforderungen. Zwar brachte eine erste 
Welle der Globalisierung neue Finanzierungs-
aufgaben mit sich, doch infolge der Entstehung 
von Groß- und Aktienbanken erwuchs ihnen 
eine gefährliche Konkurrenz, und speziell die 
Frankfurter Bankiers mußten auf die Verlage-
rung des wirtschaftlichen Schwerpunktes im 
neuen Kaiserreich nach Berlin reagieren. Das 
Ausgreifen des Deutschen Reiches nach Über-
see schuf im Zeitalter des Imperialismus neue 
politische Rahmenbedingungen auch für wirt-
schaftliche Aktivitäten. Am Beispiel des bereits 
1748 gegründeten Frankfurter Privatbankhauses 
Gebr. Bethmann untersucht Verena von Wicz-
linski, wie diese vielfältigen Wandlungsprozesse 
wahrgenommen und welche Strategien ange-
wandt wurden, um den Herausforderungen der 
Zeit zu begegnen. Anhand der Quellen des 
Bethmannarchivs stellt sie die Frage nach den 
Handlungsspielräumen von Wirtschaftsakteuren 
im späten 19. Jahrhundert und zeigt, wie 
das Bankhaus im Gegensatz zu zahlreichen 
anderen Privatbanken vor dem Ersten Welt-
krieg nicht nur seine Unabhängigkeit bewahren 
konnte, sondern auch an unterschiedlichsten 
Projekten des internationalen Kapitalexportes 
mitwirkte. 

Verena von Wiczlinski, Im Zeichen der Welt-
wirtschaft. Das Frankfurter Privatbankhaus Gebr. 
Bethmann in der Zeit des deutschen Kaiser-
reichs 1870-1914 (Schriftenreihe des Instituts 
für bankhistorische Forschung 23), Franz Stei-
ner Verlag, Stuttgart 2011, 410 S., ISBN: 978-
3515097864, 56,- €.

Winfried Lampe, Der Bankbetrieb in Krieg und 
Inflation. Deutsche Großbanken in den Jahren 
1914 bis 1923, Franz Steiner Verlag, Stuttgart 
2012, 440 S., ISBN: 978-3515101004, 52,- €.

Der Bankbetrieb in Krieg 
und Inflation
Deutsche Großbanken in den Jahren 
1914 bis 1923

Die traditionelle Bankbetriebslehre sieht 
grundsätzlich keine Probleme bei der Bewäl-
tigung des inländischen Geldwertrisikos durch 
den Bankbetrieb. Solange der Bankbetrieb das 
„Prinzip der Wertgleichheit“ realisiert, jederzeit 
Forderungen und Verbindlichkeiten, Realwerte 
und Eigenkapital im Gleichgewicht hält, ist er 
gegen Geldwertschwankungen immun. Die Er-
fahrungen der Banken in der großen deutschen 
Inflation mit sehr hohen Eigenkapitalverlusten 
stellen diesen einfachen theoretischen Ansatz 
infrage. Winfried Lampe analysiert detailliert 
die betriebswirtschaftliche Entwicklung von 
Commerzbank, Deutscher Bank und Dresdner 
Bank in den unterschiedlichen Phasen der 
Geldentwertung und unterzieht das „Prinzip 
der Wertgleichheit“ einer kritischen Überprü-
fung. Er kommt zum Ergebnis, dass Banken 
leichte bis mittlere Geldentwertung durch ent-
sprechende Geschäftspolitik bewältigen können, 
Hyperinflation aber durch den unvermeidlichen 
Einlagenabzug das faktische Ende der Ge-
schäftstätigkeit von Banken bedeutet. Die Ein-
haltung des „Prinzips der Wertgleichheit“ geht 
ins Leere. Banken sollten daher ein ureigenes 
Interesse an einer auf Geldwertstabilität aus-
gerichteten Geld- und Fiskalpolitik haben.  
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Die Zeitschrift Bankhistorisches Archiv ist 
ein Forum für die deutsche und internatio-
nale Banken- und Finanzgeschichtsforschung. 
Im Abonnement der Printausgabe ist der ko-
stenlose Zugang zur Online-Ausgabe enthal-
ten (Die Bezugsbedingungen finden Sie unter: 
http://www.bha.steiner-verlag.de/bezugsinformati-
onen.html). 
Die Beiträge und Diskussionen des 34. 

Symposiums des IBF zum Thema „Derivate 
und Finanzstabilität“ erschienen als Beiheft 48 
des Bankhistorischen Archivs (siehe hierzu 
auch den Tagungsbericht auf den Seiten 8 
bis 10).

Die systematisch-kritische Beschäftigung mit der Vergan-
genheit erschließt einen vielfältigen Fundus von Erfah-
rungen und Zusammenhängen, die neu kombiniert zur 
nachhaltigen Gestaltung von Gegenwart und Zukunft im 
Sinne innovativer Lösungen beitragen können.
Univ.-Prof. Dr. Paul Thomes, RWTH Aachen

Bankhistorisches Archiv
Banking and Finance in Historical
Perspective

Derivate und Finanzstabilität: Erfahrungen aus 
vier Jahrhunderten. 34. Symposium des Instituts 
für bankhistorische Forschung e.V. auf Einladung 
des Deutschen Derivate Verbands (DDV) am 
10. Mai 2012 in Berlin (Bankhistorisches Ar-
chiv, Beiheft 48), Franz Steiner Verlag, Stuttgart 
2012, 97 S. ISBN: 978-3-515-10334-3, 27,- €.

Die 2011/12 erschienenen Beiträge:
Heribert Anzinger / Sebastian Karach / Steffen 
Meinshausen / Dirk Schiereck, Aktive Minder-
heiten und die Rechte des Kleinaktionärs. Die 
Entwicklung des Aktionärsaktivismus am Beispiel 
Erich Nold 
Stefano Battilossi, „Corrupting a German Model? 
The Corporate Governance of Italian Universal 
Banks, 1894-1933 
Holger Blisse / Markus Hanisch, Bankengruppen-
übergreifende Tendenzen im deutschen Banken-
system?
Michael D. Bordo, Under what Circumstances 
can Inflation be a Solution to Excessive Natio-
nal Debt? Some Lessons from History  
Leslie Hannah, The Development of Japane-
se Banking in the 20th Century: Reflections in 
Western Mirrors
Michael Heise, Weltwirtschaftskrisen im histo-
rischen Rückblick: Die 1930er-Jahre und die 
globale Rezession 2008/09 
Christopher Kobrak, Banking on Governance: 
U.K. and U.S. Financial Markets and Manage-
ment in the 20th Century 
Gerhard Müller, „...durch Tausendkünstler schnell 
vertausendfacht“? Goethe und die Geldpolitik in 
Deutschland um 1800 
Frauke Schlütz, Karl Tenhagen – vom Bankkauf-
manngehilfenlehrling zum Genossenschaftsleiter 
und vom Genossenschaftsleiter zum Bankmana-
ger 
Reinhard H. Schmidt / Felix Noth, Die Entwick-
lung der Corporate Governance deutscher Ban-
ken seit 1950 
John D. Turner, British Banking Stability and 
Bank Capital in the Long Run 
Andreas Witte, „Zum Golde drängte alles“? Die 
Genese des klassischen Goldstandards, diskre-
tionäre Notenbankpolitik und das Klischee von 
Mythos versus Realität
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Historische Skizzen 
zur Bankassekuranz

Die Begriffe Allfinanz, Bankassekuranz und 
Assekuranzbank wurden unter Ökonomen, 
Bankern und Versicherungsmanagern in den 
letzten zwei Jahrzehnten intensiv diskutiert. 
Vor diesem Hintergrund erörtert Hans Pohl in 
fünf Skizzen die Veränderungen in den Betei-
ligungen bedeutender Privatbanken an Versi-
cherungen vom frühen 19. Jahrhundert bis in 
die Gegenwart. Als Beispiele aus München, 
Köln und Aachen dienen ihm die Bayerische 
Hypotheken- und Wechsel-Bank AG (heute 
UniCredit Bank AG), die Münchener Rück-
versicherungs-Gesellschaft AG, Allianz, Op-
penheim und Colonia (heute Axa) und die 
Aachener Feuer-Versicherungs-Gesellschaft AG 
(heute Generali Deutschland AG). Besonde-
re Aufmerksamkeit richtet der Autor auf die 
Versicherungen und Versicherungsbeteiligungen 
der Bayerischen Hypotheken- und Wechsel-
Bank seit ihrer Gründung 1835.
 Seine knappen Skizzen versteht Hans Pohl 
als Einladung zu weiteren Forschungen über 
ein bedeutendes bankhistorisches Thema, das 
alle drei Säulen des Kreditgewerbes (Banken, 
Sparkassen und Genossenschaften) betrifft.  

Hans Pohl, Historische Skizzen zur Bankasse-
kuranz, Franz Steiner Verlag, Stuttgart 2011, 
88 S., Leineneinband, ISBN: 978-3-515-09878-6, 
29,- €.

Vorschau
Die für 2013 geplanten Veröffentlichungen 
des IBF

Einzelpublikationen:
Schlüsselereignisse der deutschen Banken-
geschichte. Herausgegeben im Auftrag des 
Wissenschaftlichen Beirats des Instituts für 
bankhistorische Forschung e. V. von Diet-
er Lindenlaub, Carsten Burhop und Joachim 
Scholtyseck, Franz Steiner Verlag, Stuttgart 
2013.
Geschichte des Finanzplatzes Leipzig. Heraus-
gegeben im Auftrag des Wissenschaftlichen 
Beirats des Instituts für bankhistorische For-
schung e. V. von Markus A. Denzel, Franz 
Steiner Verlag, Stuttgart 2013.
Schriftenreihe des Instituts für bankhisto-

rische Forschung:
Frauke Schlütz, Ländlicher Kredit – Kreditge-
nossenschaften in der Rheinprovinz am Bei-
spiel der Kreise Gummersbach, Waldbröl und 
Wipperfürth (1889 bis 1914) (Schriftenreihe 
des Instituts für bankhistorische Forschung e.V. 
25), Franz Steiner Verlag, Stuttgart 2013.
Thorsten Beckers, Kapitalmarktpolitik im Wie-
deraufbau. Der westdeutsche Wertpapiermarkt 
zwischen Staat und Wirtschaft 1945-1957 
(Schriftenreihe des Instituts für bankhistorische 
Forschung e.V. 26), Franz Steiner Verlag, 
Stuttgart 2013.
Die Zeitschrift Bankhistorisches Archiv. Ban-

king and Finance in Historical Perspective 
erscheint ab 2013 mit neu gestaltetem Um-
schlag (unten). Mit der Ausgabe 1/2013 wird 
erstmals ein Themenheft erscheinen, das die 
Beiträge der Sektion „Die Börse als Ort von 
Ressourcenkonflikten im 19. Jahrhundert“ des 
49. Deutschen Historikertags 2012 umfasst.
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In der vom IBF initiierten und seit April 
2010 in loser Folge erscheinenden Serie der 
Börsen-Zeitung „Aus der Banken- und Fi-
nanzgeschichte“ sind im Berichtszeitraum die 
folgenden ganzseitigen Artikel erschienen:
• Otmar Issing, Die Einführung des Euro 1999 
hat Europas Gesicht verändert, in: Börsen-Zei-
tung Nr. 43 vom 3. März 2011, S. 19,
• Stephan Paul, Bankenregulierung stärker 
prinzipienorientiert ausgestalten, in: Börsen-Zei-
tung Nr. 105 vom 1./2. Juni 2011, S. 19,
• Hans-Peter Ullmann, „Gebr. Bethmann und 
die Österreich-Anleihe von 1778. Die Inhaber-
schuldverschreibung revolutioniert den Frank-
furter Kapitalmarkt – Neue Technik der öffent-
lichen Verschuldung, in: Börsen- Zeitung Nr. 
210 vom 1. November 2011, S. 19,
In Kürze wird die Reihe mit einem Artikel 

von Harald Wixforth zum Thema „Das Uni-
versalbanksystem – Ein Erfolgsmodell auf den 
Finanzmärkten?“ fortgesetzt.

Am 15. und 16. März 2012 lud Carsten 
Burhop, Professor für Wirtschafts- und Un-
ternehmensgeschichte an der Universität zu 
Köln, zur IV. European Stock Market History 
Conference nach Bonn ein. Das IBF war - 
neben der Universität zu Köln und der Pri-
vatbank B. Metzler seel. Sohn & Co. KGaA 
- Kooperationspartner dieser Veranstaltung, in 
der Wissenschaftler der am Projekt teilneh-
menden europäischen Hochschulen über ihre 
Forschungen berichteten. Das Themenspektrum 
umfasste unter anderem empirische Untersu-
chungen zum Herdenverhalten an deutschen 
Aktienmärkten während der Hyperinflation, zum 
Verlauf von IPOs an der Pariser Börse um 
die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert und 
zur Entwicklung der regulatorischen Rahmen-

bedingungen an verschiedenen europäischen 
Börsen sowie ihrer Auswirkung auf die Wett-
bewerbsfähigkeit aus historischer Perspektive.

Zusammen mit dem Center for Financial Stu-
dies und dem Interdisciplinary Centre for East 
Asian Studies der Goethe-Universität Frankfurt 
veranstaltete das IBF am 11. Juni 2012 eine 
Gastvorlesung.  Sheldon Garon (Nissan Pro-
fessor of History and East Asian Studies in 
the Department of History, Princeton Universi-
ty) referierte zum Thema „Beyond Our Means: 
Why America spends while the World saves“ 
(dazu auch S. 22).

Die vom Institut für bankhistorische Forschung 
organisierten Gastvorträge des IBF an der 
Frankfurt School of Finance & Management 
wurden wie folgt fortgesetzt:
• PD Dr. Johannes Bähr, Die Banken im 
„Dritten Reich“ – was wir heute darüber wis-
sen und wie sich der Umgang der Banken 
mit ihrer Geschichte verändert hat (27. Sep-
tember 2011),
• PD Dr. Ralf Banken,  Der Frankfurter Bank-
platz in der Goethezeit (24. September 2012) 
(ausführlich dazu S. 22).

Die bewährte Zusammenarbeit mit Frankfurt  
Main Finance, der Vereinigung deutscher Wirt-
schaftsarchive und der Gesellschaft für Unter-
nehmensgeschichte für das Angebot der In-
ternetpräsenzen www.frankfurt-main-finance.com 
(Content zur Geschichte des Finanzplatzes 
Frankfurt am Main) und www.wirtschaftsarchiv-
portal.de (Webverzeichnis „WAP“ der Wirt-
schaftsarchive im deutschsprachigen Raum) 
wurde fortgeführt.

Wer sich über die neuesten Forschungsergebnisse und die De-
batten zur Finanz- und Bankengeschichte auf dem aktuellen 

Stand halten möchte, kommt um das IBF nicht herum. Die Ex-
pertise und das internationale Netzwerk des Instituts sind daher 

für mich als Universitätsprofessor kaum zu ersetzen. 
Professor Dr. Joachim Scholtyseck, Rheinische Friedrich-Wilhelms-

Universität Bonn
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Gastvorträge des IBF

Frankfurt School of Finance & Manage-
ment

Johannes Bähr (Goethe-Universität Frankfurt), 
Verfasser zahlreicher Untersuchungen zur Ge-
schichte deutscher Finanzinstitute in der Zeit 
des Nationalsozialismus, zog in einem vom 
IBF organisierten Gastvortrag an der Frankfurt 
School of Finance & Management am 27. 
September 2011 eine Bilanz der jüngeren For-
schung zur Bankengeschichte in der NS-Zeit. 
Dabei behandelte er nicht nur die Erkenntnisse 
zur Entwicklung der gesamten Branche in die-
sem Zeitraum, zu den Handlungsspielräumen 
der Institute beziehungsweise ihrer Bankiers, 
zu ihrer Regimenähe beziehungsweise ihrer 
Verstrickung in die „Arisierung“ und ande-
re Unrechtsgeschäfte, sondern er skizzierte 
auch den Stellenwert, den die wissenschaft-
liche Aufarbeitung der eigenen Vergangenheit 
in der Selbstdarstellung beziehungsweise der 
Kommunikation der Finanzinstitute gewonnen 
hat. Der Umgang mit der eigenen Geschich-
te, auch der während des „Dritten Reichs“, 
sei inzwischen stark durch Verantwortung und 
wissenschaftliche Standards, durch Professio-
nalität und Offenheit gekennzeichnet.
Zur Goethe-Festwoche Frankfurt am Main 

im September 2012 trug PD Dr. Ralf Ban-
ken (Goethe-Universität Frankfurt) im Rahmen 
eines weiteren IBF-Gastvortrags an der Frank-
furt School mit einem Vortrag zum Frankfurter 
Bankplatz in der Goethezeit bei. Er skizzierte 
den von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis in 
die 1830er-Jahre erfolgenden Aufstieg bedeu-
tender Frankfurter Bankhäuser, im Zuge des-
sen sich Frankfurt zu einem Finanzplatz  von

internationalem Rang entwickelte. Im anschlie-
ßenden Gespräch mit Michael Klaus (Partner 
B. Metzler seel. Sohn & Co. Kommanditge-
sellschaft auf Aktien) und Prof. Dr. Michael 
Kliemt (Frankfurt School of Finance & Ma-
nagement) wurde die Perspektive auf die 
Entwicklung des Finanzplatzes in Gegenwart 
und Zukunft ausgeweitet.

CFS Lecture Event

In einem IBF-Gastvortrag in Kooperation mit 
dem Center for Financial Studies sowie dem 
Interdisziplinären Zentrum für Ostasienstudien 
stellte der Historiker Sheldon Garon (Prince-
ton University) am 11. Juni 2012 in Frankfurt 
am Main die Hauptthesen seiner Studie zur 
Tradition des Sparens in verschiedenen Län-
dern vor. Er skizzierte die Entwicklung und 
die Ursachen der geringen Sparneigung in 
den USA im Kontrast zu dem auch staatlich 
geförderten Sparethos beispielsweise in Japan 
und Deutschland, worin sichtbar werde, welche 
Rolle Moral Suasion sowie Institutionen in der 
Entstehung einer Spartradition einnehmen.
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„Wirtschaftsgeschichte ist sexy!“, so titelte die FAZ im ver-
gangenen Jahr. Seit Ausbruch der Finanzkrise erlebt diese For-
schungsrichtung, darunter vor allem die Financial History, ein 
„Comeback“. Jenseits aller Konjunkturen bildet das IBF schon 

seit Jahrzehnten eine wichtige Lobby für diesen Ansatz. Ich 
schätze das IBF als bewährte Plattform, auf der Wirtschaftshisto-
riker gemeinsam mit Ökonomen und Praktikern für den Nutzen 

der historischen Erkenntnis eintreten.
Professor Dr. Carsten Burhop, Universität Wien

6. Juni 2013
Mikrofinanzierung in Vergangenheit und Zu-
kunft – Finanzintermediation mit Augenmaß?,
35. Symposium des Instituts für bankhisto-
rische Forschung e.V. auf Einladung der KfW 
Bankengruppe im Hause der der KfW, Frank-
furt am Main

19./20. September 2013
Marketingstrategien der Finanzwirtschaft seit 
dem 20. Jahrhundert, Gemeinsamer Workshop 
der Wissenschaftsförderung der Sparkassen-
Finanzgruppe, des Instituts für bankhistorische 
Forschung sowie der Arbeitskreise Banken- 
und Versicherungsgeschichte und Marketingge-
schichte der Gesellschaft für Unternehmensge-
schichte im Hause der ÖSA Versicherungen, 
Magdeburg

31. Oktober 2013
Staatsschuldenkrise und kein Ende? Blick zu-
rück für neue Perspektiven, Gespräch in der 
Burgstraße im Haus des Bundesverbandes 
deutscher Banken, Berlin

25. November 2013
Univ.-Prof. Dr. Andreas Rödder (Johannes Gu-
tenberg-Universität Mainz), Primat der Politik? 
Die Entstehung der Europäischen Währungs-
union, CFS-Lecture Event in Kooperation mit 
dem IBF

Termine
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